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Medienmitteilung des Organisationskomitees für den feministischen Streik 14. Juni 2023 
Forderungen an die Stadt Biel 
 
Sehr geehrte Medienschaffende 
 
Das Organisationskomitee für den feministischen Streik vom 14. Juni 2023 hat anlässlich des diesjährigen 
Streiktages Forderungen an die Stadt Biel gestellt. Diese wurden am 22. 11. 2023 vom Gemeinderat beantwortet. 
Gerne nehmen wir nun dazu Stellung. 
 
Wir danken dem Gemeinderat für das Schreiben und für das Eingehen auf die verschiedenen Punkte. Wir 
anerkennen, dass die Stadt Biel bereits aktiv ist in gewissen Themenbereichen zum Thema Gleichstellung.  
Einige der Aussagen können wir jedoch nicht so stehen lassen. Wir möchten die Forderungen weiterverfolgen und 
konkretisieren. Somit werden die Themen mittels parlamentarischer Vorstösse anlässlich der Stadtratssitzung vom 
Dezember 23 und Januar 24 adaptiert eingereicht.  
 
Zu den einzelnen Punkten haben wir folgende Anmerkungen:  
 
Punkt 1: Eine Fachstelle Gleichstellung innerhalb der Stadtverwaltung: 
Wir sind der Auffassung, dass dem Thema Gleichstellung ein wichtiger Stellenwert eingeräumt werden soll. Das 
Thema zusammen mit der Inklusion zu behandeln ist deshalb nicht zielführend und vermischt zwei Themen, die es 
mehr als verdient haben, je eine eigene ausführliche Strategie zu haben. Ausserdem würde uns interessieren, 
welche konkreten Massnahmen bereits durch den «Gleichstellungs-Ausschuss» umgesetzt wurden. Das kommt 
aus der Antwort zu wenig hervor.   
 
Punkt 2: Wirksame Massnahmen in Bezug auf die Sicherheit und Prävention von geschlechtsbezogener 
Gewalt 
Selbstverständlich begrüssen wir die Kampagne «Divers Biel/Bienne». Jedoch geht es bei diesem Punkt um 
Belästigungen von LGBTQIA+ Personen im öffentlichen Raum. Dabei geht es nicht nur um homophobe 
Diskriminierung und Belästigung. Es geht generell um Sicherheit im öffentlichen Raum und um das 
Sichtbarmachen von Hilfsangeboten. Die Stadt kann mehr dazu beitragen, diese Angebote zugänglicher und 
bekannter zu machen.  
Betreffend Projekt «Stopp Häusliche Gewalt in den Quartieren» begrüssen wir die Idee, der Trägerschaft Solidarité 
Femmes und effe mehr Ressourcen für ihr Präventionsprojekt «j'en parle» zur Verfügung zu stellen.  
Diese Gesprächsrunden erreichen ein schwer erreichbares Publikum vorwiegend mit Migrationserfahrung. Es gibt 
jedoch auch das Anliegen, weitere Teile der Durchschnittsbevölkerung und insbesondere junge Menschen mit dem 
Thema zu erreichen.  
In der letzten Zeit gab es diverse Umfragen, die zeigen, dass es zunehmend junge Männer gibt, die es normal 
finden, ihre Freundinnen zu schlagen. 
 
Es gibt noch andere Varianten, wie es beispielsweise die Stadt Bern vorlebt mit dem Projekt «Tür zu Tür». Wir 
erwarten in diesen Bereichen mehr Engagement von der Stadt Biel. Diese Forderung ist schon lange hängig und 
es wurde noch nichts Konkretes angegangen.  
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Punkt 3: Unterstützung von Frauen und Mädchen, die Opfer von häuslicher Gewalt geworden sind: 
Der Gemeinderat verweist hier auf die Opferhilfestrategie und die Schaffung von 4 Plätzen in den bestehenden 
Frauenhäusern. Der Grosse Rat hat diesen Punkt zurückgewiesen. Wir sind der gleichen Meinung wie der Grosse 
Rat und können die Haltung des Gemeinderates nicht nachvollziehen. Erstens macht es fachlich keinen Sinn, weil 
Mädchen oder Minderjährige eine andere Begleitung brauchen als Frauen und zweitens gibt es jetzt schon zu 
wenig Platz in den bestehenden Frauenhäusern. 
 
Punkt 4: Faire Chancen für Migrantinnen und damit eine antirassistische Gleichstellungspolitik 
Art. 50 AIG sieht vor, dass Frauen, die von häuslicher Gewalt betroffen sind, nicht ausgeschafft werden dürfen. 
Leider findet dieser Artikel viel zu wenig Anwendung. Die Behörden und vor allem der städtische Migrationsdienst 
ist in diesem Fall eine wichtige Stelle, um den betroffenen Menschen die nötigen Informationen und Hilfestellungen 
zu geben. Zum Thema fairere Chancen für PoCs ist die intersektionale Perspektive von grosser Wichtigkeit und 
muss bei der Fachstelle Integration einen zentralen Stellenwert einnehmen. Auch hier fehlen uns konkrete 
Beispiele in der Antwort.  
 
Punkt 5: Eine Stadt, welche Frauen Chancen auf finanzielle Unabhängigkeit bietet 
Wir begrüssen das Engagement der Stadt bezüglich des Auslotens des Handlungsspielraumes in der Sozialhilfe 
und die Leistungsverträge mit dem BIZ und dem frac. Bezüglich der Kinderbetreuung wäre als Langzeitziel eine 
Tagesschule für alle Altersklassen zu schaffen, welche die teuren Kitas ablösen könnte.  
Wir befinden uns am Ende des 4. Quartals von 2023 und uns würde es sehr interessieren, was die 
Lohngleichheitsanalyse ergeben hat.  
 
Punkt 6: Ein Schulsystem, das Mädchen fördert und Jungen nicht zu Tätern werden lässt: 
Wir leben in einer Gesellschaft, die nach wie vor von patriarchalen Strukturen geprägt ist. Diese widerspiegeln sich 
leider vielfach auch bei den Schulkindern. Die Schule und die Lehrpersonen müssen ein Bewusstsein darüber 
entwickeln und vor allem die Ressourcen zur Verfügung gestellt bekommen, in diesem Bereich aktiv zu werden. Es 
ist wichtig, dies immer wieder zu thematisieren, da Geschlechterstereotypen überall vorkommen und 
Verhaltensänderungen während der ganzen Schulzeit aktiv unterstützt werden müssen.  
 
Es ist uns ein Anliegen, dass auch der Gemeinderat dies anerkennt. Betreffend die Gestaltung des öffentlichen 
Raumes gilt das Gleiche: Der öffentliche Raum ist vielfach auf den arbeitenden Mann ausgerichtet. Spielplätze und 
öffentliche Plätze müssen Sicherheit bieten, begehbar sein für Kinderwägen und Kleinkinder und Freizeitangebote 
müssen darauf ausgerichtet sein, Geschlechterstereotypen nicht zu reproduzieren und gleichzeitig auch Räume zu 
schaffen, wo sich Menschen sicher fühlen und sich ausprobieren können.  
Diese Themen werden in den kommenden Stadtratssitzung durch Parlamentarier:innen in Form von Vorstössen 
eingereicht. Somit sollen diese Anliegen für eine gerechte, soziale und feministische Stadt Biel von der Strasse ins 
Parlament getragen werden. Wir sind gekommen, um zu bleiben und wir geben nicht auf.  
 
Für das Organisationskomitee feministischer Streik 2023 
 
Siri Ryser, ryser.s@hotmail.com 
Sabine Schnell, info@frauenplatz-biel.ch 
 


